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tigen Dienstzeit beschlossen, doch zwangen finanzielle
Gründe die Dienstzeit praktisch auf 16% Monate
festzusetzen. Im Rahmen dieser aktiven Dienstzeit gibt es
jedoch eine ganze Reihe von Ausnahmen; so kann bei
einem Nachweis genügend militärischer Ausbildung die
Dienstzelt auf ein Jahr herabgesetzt werden, ja es gibt
Fälle, wo die Dienstzeit mit sechs oder sogar drei
Monaten als erfüllt gilt. Als der eigentliche Führer des
Feldheere s hat der Chef des Generalstabes zu gelten,
der auch im Kriege praktisch das militärische
Oberkommando führen dürfte. Neben dem Generalstab
besteht noch eine «Oberste Verteidigungskommission»,
deren Präsident der Regierungschef ist Weitere Mitglieder

sind der Generalstabschef die Minister, der
Vorsitzende des Komitees für nationale, bürgerliche
Verteidigung, daneben sonstige hervorragende Vertreter der
Wehrmacht, der Industrie und Wirtschaft.

Eine Eigentümlichkeit des italienischen Heerwesens
ist die «faschistische Nationalmiliz», jene bekannte Schöpfung

Mussolinis, die seit dem Jahre 1923 dem Heere fest
angegliedert wurde sodass das italienische Heer heute
aus zwei grossen Gruppen besteht. An sich ist natürlich
die «Nat'onalmiMz» nur als eine militärische HiMsein-
ric-htung aufzufassen. Bemerkt sei, dass Mussolini bis
zum Jahre 1929 nicht nur Ministerpräsident war, sondern
gleichzeitig auch das Aussen-, Kolonial- und Innenministerium,

sowie auch die drei Wehrministerien — Heer,
Marine, Luftfährt — im Vorsitz innehatte. Seither
beschränkt sich der «Duce» auf die unmittelbare Leitung
des Ministerpräsidiums und des Innenministeriums. Trotz
dieser mehr formellen Aenderung nimmt Mussolini auf
al'e Ministerien den stärksten Einfluss. Die unmittelbaren
Spitzen der gesamten italienischen Wehrmacht werden
verkörpert durch den Chef des Heeresgeneralstabes,
den Chef des Admiralstabes, den Chef des Generalstabes
der Luftstreitkräfte und den Genera'lstabschef der
faschistischen M'liz. Die Vorgenannten sind als die eigentliche

Heeresleitung aufzufassen, zu denen als Hilfsorgane
vier Armeekommandanten und sechs Waffeninstmktoren
hinzutreten. Für die Friedenszeit steht dem italienischen
Kriegsm'nisterium noch ein Heeresrat zur Seite, eine
lediglich beratende Kommission.

Die militärische Landeseinteilung Italiens zeigt
folgendes Bild. Insgesamt s:nd 12 Korpsbezirke vorhanden,
hiervon entfahen 11 Korpsbezirke auf die Halbinsel, während

der 12. Korpsbezirk die Inseln Sizilien und Sardinien

umfasst. Den 12 Korpsbezirken stehen 30 Div'sions-
bezirke gegenüber. Armeebereiche sind vier vorhanden
und zwar umfasst der Armeebereich Turin das 1. und 2.

Korps Armeebereich Florenz erstreckt sich auf das 3.
4. und 7. Armeekorps, zum Armeebereich Bologna
gehören das 5., 6. und 11. Armeekorps Armeebereich Neapel

zählt das 8. bis 10. Armeekorps zu den se:nen während

die Inseln Sizilien und Sardinien das 12. Armeekorps

umfassen. An Aushebungsbezirken sind für ganz
Italien 105 Bezirke vorbanden. Soweit es sich nicht um
Gebirgstruppen handelt, wird bei der Aushebung eine
gewisse Verschmelzung von Nord-, Mittel- und Süditalienern

erstrebt. Trotz hoher körperlicher Anforderungen
sollen sich jährlich durchschnittlich 245,000 Diensttaugliche

ergeben, von denen jedoch aus Sparsamkeitsgründen
nur etwa 180 000 Mann zur Aushebung gelangen. Der

gegenwärtige Friedensstand der italienischen Armee
beträgt 220,(XX) Mann, er war vor dem Weltkrieg höher,
und betrug 1914 rund 250 000 Mann. Nach vorliegenden
Berechnungen soll Italien im Kriegsfall etwa 3 5 Millionen
ausgebildete Frontsoldaten und rund 1 Million für
Hilfsdienste zur Verfügung haben.

Ueber d e weitere Organisation des italienischen
Heeres ist noch Folgendes zu sagen. Jedes italienische
Armeekorps besteht aus zwei bis drei Divisionen, je 1

schweren Feldartillerie-, Flak- (Flugabwehrkanonen), und
Genieregiment, sowie einer Kraftwagen-Abteilung, dazu
kommt 1 Militär-Kommissariat für Verwaltungszweoke,
1 Sanitäts- und 1 Verpflegungs-Kompagnie. Zu jedem
Armeekorps gehören die in seinem Bereich liegenden
Bersaglieri-, Alpini-, schweren Artillerie-, Kavallerie und
technischen Truppen. Von den 30 vorhandenen Divisionen

zeigt die einzelne in ihrer Organisation mit der
deutschen manche Ae'hnPchkeit. Jede italienische Division
besteht aus 1 Infanteriebrigade und 1 Felidartillerie-Regi-
ment. Jede der 3 Alpinibrigaden besteht aus 2 bis 4

Alpiniregimentern und 1 Gebirgsartillerie-Regiment. Im
einzelnen besitzt die Alpinibrigade Nr 2 Verona, drei. Al-
pin'br'gade Nr. 3 Görz jedoch nur zwei Regimenter. Die
Alpin'regimenter umfassen 2 bis 4 Bataillone. Die Bersa-
glieri-Regimenter setzen sich aus zwei Ba+aillonen
zusammen. Jedes italienische Infanterie-Regiment besteht
aus 1 Stabskompagnie 2 b's 3 Bataillonen und 1 Infan-
tere-Geschüt'zzug, welch letzterer über 3 Gebirgsge-
schütze verfügt.

Bei der Artillerie unterscheidet man Feldartillerie-
Regimenter und Gebirgsartillerie-Regimen+er. Das
einzelne Feldartillerie-,Regiment besteht aus dem Kommando,
4 Abteilungen zu je 2 bis 3 Batterien, die über Feldkanonen

Feldhaubitzen und Gebireskanonen verfügen Der
Bestand des schweren Feldartil'lerie-Regiments zeigt neben
dem Kommando 3 b:s 4 AbtePungen zu 2 Batterien mittlre

Kanonen und nrttlere Haubhzen aufweisend. Sowohl
die Fe'd-, wie Geb'rgsbatterien sind viergeschützig.
Während d;e Infanterie-Geschütze und Gebireskanonen
auf Tragtieren befördert werden erfolgt die Beförderung
der Oeb'ro-shaub'tzen auf Karretten Bei den Feldkanonen
und Fe'dhaubdzen sind zurzeit noch im gewissen
Umfange Besoannungen vorhanden während ein grosser
Teil bereits durch Kraftzug befördert wird; dem im
übrigen in den nächsten Jahren d:e Alleinherrschaft zufallen
w:rd Durch die Motorisierung erwartet man eine
wesentliche Beschleunigung der MobPmachung Die Kavallerie

hat sich durch d*e Erfahrungen des Weltkr'eges
eine erh°bPche Herabsetzung ihres Bestandes gefallen
lassen müssen denn von ehemals 30 Regimentern sind
nur noch 12 Regimenter gegenwärtig übrig geblieben.
Für die Kava'ler'e be«teh<m dre; höhere Kommandos,
von we'cben iedem 4 Kavaliere-Regimenter unterstellt
sind Die Gljodorung d^s mn-mlnon KavalWjp-Ppciments
weist 2 Abteilungen zu 2 Schwadronen auf Jede Schwadron

verfügt über 8 'e'chte Maschmen^ewehre Was d;e
;ta'i°nischeo Gen-'e-Rco-imenter anbetrifft so umfasst
jedes Reg'ment 1 Stabskomna^nie 1 Sappeur- und 1 bis 2
Telegraphen- und Funker-Bataillone.

(Schluss folgt.)

Das Lied.
In Hufeisenform steht das Regiment vor der

grünbekränzten Kanzel. Das Käppi in der Hand, neigt
jeder sein Haupt in inbrünstigem Gebet zu Gott, dem
Führer aller Heerscharen Nur der Feldprediger schaut
empor zum tiefblauen Himmelszelt. Schlicht hält er
die Hände gefaltet. Lächelnd gleiten die Sonnenstrahlen

über das weisse Kreuz im roten Feld, das aus der
Mitte der Kanzel leuchtet. In langer Reihe stehen die
Offiziere des Regiments vor der Front. Mitten drin
der silberhaarige Kommandant. Er steht aufrecht. Die
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scharfen Gesichtszüge lassen einen harten Mann
vermuten. Wohl ist er das, doch nur gegen sich selbst.
Er hat ein Herz wie 'Gold, und sein Sinnen und Trachten

zielt nur auf das Wohl seiner Untergebenen ab.
Sein freier Blick ist fest auf den Mund des Geistlichen
gerichtet, als wollte er jedes seiner Worte in der
ersten, wuchtigen Kraft in sich aufnehmen. Neben ihm
steht ein jungfrischer Offizier, gertenschlank. Welch
ein Kontrast! Rasche Jugend und abwägendes Alter,
im gleichen Rock, d.cht neben einander. Ringsum die
Soldaten. Wo sind die oft mürrischen Werktagsgesichter

hingekommen? Auf jedem Antlitz strahlt Sonu-
tagsfreudc lind frohe Zuversicht. Ein starkes «Amen»
schliesst das Gebet. Es hat gut getan, dieses Vaterunser.

Die Köpfe bedecken sich w eder. Ein Räuspern

geht durch die Reihen. «Kameraden, wir singen
noch den Schweizerpsalm mit einander!» ertönt des
Feldpredigers klangvolle Stimme. Sie singen ja nicht
rein, aber es kommt rein aus dem Herzen:

«Trittst im Morgenrot daher,
Seh ich dich im Strahlenmeer!»

Die Haltung wird immer straffer, das Auge immer
heller. Fest und zuversichtlich hallt's weit ins Land
hinaus:

«Ja, die fromme Seele ahnt
Gott im hehr m Vat.-f'and!»
Oberstleutnant und Feldprediger gehen auf einan-

di r zu Fes'- luh* Hand in Hand und das Regiment
steht wieder mit entblösstem Haupte da. Das Lied
wirkt weiter in der Seele von Tausenden.

St. Gotthard! Weit vorn am Felsgrat steht die
Schildwache. Das Gewehr hält sie im Arm. Im
Sonnenglast funkelt die Bajonettspitze. Hinter ihr, auf weiter

Bergmatte biwakiert eine Gebirgsbatterie. Behaglich

grasen die Maultiere. Von Zeit zu Zeit werfen sie
die Köpfe zurück oder schlagen aus. Hoch im blauen
Aether kreist ein Raubvogel. Ke:n Lüftchen regt sich.
Wie ein Spiegel so glatt, kristallklar, liegt der Bergsee
«u Füssen der Schiidwache. Ueber den Hang hinun
ter zieht sich der bunte Teppich der Alpenblumen.
Blaue Enzianen, rote Alpenrosen, braune Männertreu.
Dort drüben, unter dem Wiesenband, am Felskopf
leuchtet wohl still und bescheiden der Edelweisstern.
Der Wiidbach brjust übermütig wie Jungblut zu Tale.
Fin einsam Kirchlein winkt freundlich vrm Taigrund
herauf. Ueber allem, weit und hehr die ewigen Firne.
Wie reines Silber glänzt und funkelt ihre stolze Pracht.
Trutzig ragen graue Felszacken auf gleissenden Schnee-
ieldern hervor. Erhaben grüssen die Unnahbaren
herüber. Melodischer Herdenglockenklang zieht über die
Aipweid. Jodler wiederhallen jauchzend von Berg und
Tal. Holie diho — dije — diho! 0, Land der Freiheit
und des ewigen pri°dens Die Schudwache regt sich
unwillkürlich empor. Ein stolzes Gefühl durchbebt ihr
Herz. Vom Biwak kommt's zu ihr herauf:

«O mein Heimatland! O mein Vaterland!
Wie so innig, feurig lieb ich dich!»
Gottfried Keller, was hast du uns gegeben mit

diesem Lied! Wie musst du dein und unser Vaterland
geliebt haben! Heiss steigt es im Herzen der Schildwa-
che auf, wie das Lied verklingt:

«Beten will ich dann zu Gott dem Herrn:
Lasse strahlen deinen schönsten Stern
Nieder auf mein irdisch Vaterland!»
Das Echo trägt von den Felswänden ein Wort

hernieder:

«Vaterland!» W. R. Ammann.

De tout un peu.
Karl Scheurer et l'armee.

Un pays desarme est dans une situation dangereuse
et il constitue aussi un danger pour les autres. Pendant
la guerre mondiale, les armees beliigerantes se sont
fixees ä nos frontieres ; l'Allemagne et la France ont
appuye ä notre pays l'aile sud de leur puissant frone
occidental. L'aurait-elle fait si, en plus de notre volonte,
ces Etats li'avaient pas compte sur nos forces pretes ä

s'opposer ä toute tentative de violation de notre terri-
toire? Ce n'est pas settlement notre declaration de
neutrality qui a epargne ä notre pays d'etre le champ de
bataille des armees etrangeres, mais aussi notre propre
armee, sur laquelle a pu s'appuyer notre politique Et
dans l'avenir nous ne pouvons esperer rester en dehors
des conflits exterieurs que si nous sommes capables de
defendre nous-memes notre territoire.

Aussi avons-nous pris aupres de l'institution que
nous considerons comme une manifestation de la volonte
de reconciliation entre les peuples et qui nous parait
propre ä favoriser les idees de paix, la S. d. N., avons-
nous pris, l'engagement de rester armes.

Dans la declaration de Londres du 13 fevrier 1920,

son conseil reconnait que la neutrality perpetuelle est
acquise au droit des gens et qu'en consequence nous ne
sommes pas tenus de participer ä une action militaire
de la S. d N. En revanche, nous nous sommes declares
prets et nous nous sommes engages ä defendre nous-
memes notre territoire en toute circonstance.

Nul doute, par consequent, que nous ne soyons obliges

de maintenir notre puissance militaire ä la hauteur
des exigences actuelles.

Une nouvelle carabine qui pourrait etre utilisee par i'infanterie.
Divers journaux rappellent que le fusil dont notre

infanterie est dotee ä l'heure actuelle est le modele 1896-
1911 qui fut remis ä la troupe peu avant la guerre et
pendant les premieres annees de mobilisaton. Seule
l'elite et la landwehr le recurent, alors que le landsturm
conservait le vieux modele 89.

Depuis, lors du passage de la landwehr au
landsturm, le nouveau fusil devait etre echange contre l'an-
cien modele On sait que recemment le departement
militaire föderale a decide qu'ä partir de 1934, le
landsturm pourrait egalement conserver le fusil nouveau
mcdele. Cette date n'a pas ete choisie au hasard : elle
correspond au passage en landsturm des classes l'äge
qui n'ont jamais eu l'ancien fusil dans les mains Cette
modification dans l'armement de notre infanterie va
mettre fortement ä contribution les reserves. On se
demande done s'il ne conviendrait pas de profiter de
cette occasion pour introduire dans l'armement de notre
infanterie un fusil nouveau modele.

On apprend precisement, ecrit la «Gazette de
Lausanne», que la fabrique d'armes de Berne vient de cons-
truire une nouvelle «carabine» qui, au dire des connais-
seurs, merite de retenir l'attention. Les essais ont de-
montre que l'arme en question, qui se distingue des
carabines actuellement en usage par un canon plus fort,
permet des tirs tout aussi precis, si ce n'est plus, que
notre fusil actuel. A cela s'ajoute une maniabilite plus
grande sous un volume et un poids inferieurs, qualite
qui ne sont pas negligeables aussi bien pour le port de
l'arme que pour le tir. Au point de vue financier, cette
nouvelle carabine serait aussi la bienvenue, puisque son
coüt de fabrication est inferieur de 10 fr. au prix de
revient du fusil actuel.

En temps opportun, il y aura lieu d'examiner ä partir
de quelle date les recrues devront etre munies de la
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